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CUXHAVEN STADT & LAND

Moin
Cuxhaven
In Hamburg ist der Flughafen
gesperrt und wir sind mitten-
drin. Fast jedenfalls: Genau ge-
nommen stehen wir am
Sonntag mit dem Auto mitten
im Tunnel unter der Lande-
bahn, als meine Tochter ungläu-
big die neuesten Nachrichten
vorliest: Reizender Stoff ausge-
treten, Flughafen komplett
geräumt. Zum Glück wollen wir
nur jemandenverabschieden.
Wir schauen mit an, wie die Rei-
senden am Straßenrand aus-
steigen und mit ihren Koffern
über die Böschung aufs Flug-
hafengelände klettern. Heute
sind wir mal nicht dabei, zum
Glück. Wir parken außerhalb
und laufen zum Flughafen
zurück, nachdem die Sperrung
aufgehoben ist. Vor der Si-
cherheitskontrolle eine einzige
Menschenmasse. Wer hier
ruhig bleibt, braucht Nerven wie
Drahtseile. Die verabschiede-
te Freundin kommt irgendwann
dann doch noch los, verpasst
unterwegs zwar ihren An-
schlussflug, doch letztlich
bleibt die Erkenntnis: Nichts
Schlimmes passiert, Ruhe
war das richtige Rezept, das
Ganze wahrscheinlich ein
Unfall. Zu Hause (wir waren
nach dem Flughafen-Aben-
teuer noch im Musical) checke
ich nachts noch die gängigen
Nachrichtenportale. Ein Pfeffer-
spray soll den Alarm ausge-
löst haben – erster Leserkom-
mentar unter der Nachricht:
„Ja, ja, war ja klar, vor der Wahl
darf ja nichts Schlimmeres
bekannt werden...“ Oh Mensch.
Verschwörungstheorie auch
hier. Waren bestimmt Flüchtlin-
ge. Komisch, abends im Mu-
sical wurde jeder gefragt, ob er
ein Pfefferspray dabei habe.
Nur Flüchtlinge habe ich da
nicht gesehen... Es nützt
nichts, das Übel überall zu wit-
tern. Und schon gar nicht,
immer krausere Gerüchte in die
Welt zu setzen. (mr)

Ebbe & Flut:
HW: 03:44 / 16:09
NW: 10:46 / 22:50
Wassertemp. 4°
Wind: S 4
Wattw.: 09:00-10:45

Grüne äußern sich

Ablehnung
für Großprojekt
am Deich
CUXHAVEN. Die Cuxhavener Grü-
nen reagieren in einer Stellung-
nahme ablehnend auf den in den
CN vorgestellten Plan eines Elbe-
Towers an der Kugelbake, genau-
er gesagt in einem Bereich des
Bauhafens am Ende der Grim-
mershörnbucht. „Wer die Ecke
dort am Deich kennt, weiß, dass
genau dort einer der bei Einheimi-
schen und Gästen beliebtesten
Aussichtspunkte in Cuxhaven ist,
wo man zu Fuß und per Rad den
freien Blick über die gesamte Elb-
mündung genießen kann. Da
kann man keine Bebauung davor
setzen – und schon gar nicht ein
solches Großprojekt“, so Christof
Lorenz vom Ortsvorstand der
Grünen.

„Einen Standort im Fort Kugel-
bake halten wir für ebenso wenig
geeignet. Das Gelände und das
Museum dort wurden mit EU-
Geldern gefördert und müssen zu-
sammen mit dem angrenzenden
Landschaftsschutzgebiet erhalten
werden.“

Eingriff zu groß
Auch aus Sicht des Küstenschut-
zes wäre ein solches Großprojekt
an der Döser Deich-Ecke höchst
problematisch, so die Grünen.
Die Zufahrten, Abwasser- und
Versorgungsleitungen bedeuteten
einen sehr großen Eingriff in den
Deich, der vielleicht eines Tages
wegen des Meeresspiegel-Anstie-
ges noch erhöht und verbreitert
werden müsse.

Außerdem würde durch die
neue Zufahrt Verkehr durch den
Kurpark-Randbereich oder sogar
die Moorwiesen geführt werden.
Das stünde im Widerspruch zum
Entwicklungsziel Seekurpark und
Erholung – Auto-Abgase gehörten
hier ganz einfach nicht hin.

Alternative Standorte
Für ein Tagungshotel in Cuxha-
ven, für das es sicher einen Bedarf
gibt, sehen die Grünen Alternati-
ven an verträglichen Standorten,
„ohne Größenwahn und mit guter
Anbindung an den öffentlichen
Nahverkehr“. Bei der Projekt-
Vorstellung Alter Fischereihafen
sei ein vergleichbares Hotel in
Bahnhofsnähe ebenfalls vorge-
schlagen worden.

Anhand heftiger Reaktionen
war vergangene Woche bereits
deutlich geworden, dass ein mas-
siver Elb-Tower als dann höchstes
Gebäude Cuxhavens nach dem
Fernmeldeturm an dieser Stelle
wohl bei der Bevölkerung kom-
plett durchfallen würde. (mr/red)

Mit Vollspeed zur Ausbildung
Azubi-Speeddating der IHK in der Realschule setzt auf geringe Hemmschwelle

Chance, so viele Betriebe kennen-
zulernen und dabei gleich die
Leute zu treffen, die an der ent-
scheidenden Stelle für die Ausbil-
dung sitzen?“, findet auch Florian
Bonk, der sich nach einem Aus-
bildungsplatz als Koch umsah.

Insgesamt ging es in den 19 Be-
trieben, die dabei waren, um 160
freie Ausbildungsplätze. Schullei-
ter Hans-Christian Seebeck freute
sich, die IHK-Aktion das dritte
Mal in seiner Schule zu haben.

Interessierte konnten sich ge-
zielt ihre Wunschfirmen heraus-
suchen, sich aber auch spontan
entschließen, weitere Stände zu
besuchen. Beratungen zu Bewer-
bungsmappen und weitere Infor-
mationsstände ergänzten das An-
gebot. Eine Willkommenslotsin
machte Flüchtlinge mit dem dua-
len Ausbildungssystem vertraut.

Video zum Speeddating: cn-online.de

die angehende Restaurantfach-
frau Clarissa Brammen, die am
Dienstag nach ihrer Zwischen-
prüfung spontan in der Aula der
Realschule vorbeischaute: „Vor
zwei Jahren saß ich noch als Be-
werberin hier“, erzählt sie. Ihr Er-
folgsrezept: „Ganz ruhig und
ohne Ängste hierher gehen!“

Auch, wenn Gastronomie und
Hotelfach es schwer haben: Es sei
einfach wichtig, hier dabei zu sein
und diese Veranstaltung weiterzu-
führen, findet Thomas Hilde-
brandt.

Neue Situation bewältigen
Auch Klaus Kentsch, Geschäfts-
führer des Havenhostels, sieht für
die jungen Leute ausschließlich
Chancen, allein, wenn es nur da-
rum geht, die Situation eines Be-
werbungsgesprächs zu meistern.
„Wann hat man schon mal die

Von Maren Reese-Winne

CUXHAVEN. Der Weg zum Ausbil-
dungsplatz ist oft kürzer als viele
Bewerberinnen und Bewerber es
zu hoffen wagen: Wer beim Zehn-
Minuten-Gespräch ohne Schlips
und Kragen einen positiven Ein-
druck von sich vermitteln kann,
hat gute Chancen, später auch das
Bewerbungsverfahren im Traum-
Unternehmen zu überstehen.

Den Wert des IHK-Azubi-
Speeddatings, das am Dienstag-
nachmittag zum dritten Mal in der
Realschule Cuxhaven zu erleben
war, schätzen viele Ausbilderin-
nen und Ausbilder daher auch
hoch ein. Zum Beispiel Thomas
Hildebrandt, Küchenchef im Bad-
hotel Sternhagen: „Wir haben hier
in den vergangenen zwei Jahren
beide Male Azubis gewonnen, die
auch noch da sind und mitten in
der Ausbildung stecken.“ So wie

Beweis, dass es funktioniert: Clarissa Brammen (rechts), hier mit Rezep-
tionistin Bente Schober und Küchenchef Thomas Hildebrandt aus dem Badho-
tel Sternhagen, kam über das Speeddating vor zwei Jahren zu ihrem Ausbil-
dungsplatz. Foto: Reese-Winne

Traditionsschifffahrts-Richtlinie

Bundesrat
plädiert für
Änderung
KREIS CUXHAVEN. Im Bemühen für
den Erhalt der Traditionsschiff-
fahrt berichtet der SPD-Landtags-
abgeordnete Uwe Santjer von ei-
nem ersten Erfolg. SPD und Grü-
ne wollen die von neuen Verord-
nungen gefährdete Traditions-
schifffahrt vor übertriebenen An-
forderungen an Sicherheit, Be-
trieb und Besatzung bewahren.
Sie sehen den Fortbestand histori-
scher Schiffe wie den des Feuer-
schiffs „Elbe 1“ gefährdet. Die
neue Sicherheitsverordnung des
Bundesverkehrsministeriums legt
demnach an die historischen
Schiffe ähnliche Maßstäbe an wie
an die Berufsschifffahrt.

„Der Bundesrat hat das Fach-
ministerium aufgefordert, mit den
Vertretern der Traditionsschiff-
fahrt eine pragmatische Lösung
zu erarbeiten“, so der Cuxhave-
ner. Santjer hatte im Vorfeld da-
vor gewarnt, dass 90 Prozent der
Traditionsschiffe verschwinden
dürften, wenn die Richtlinie wie
geplant umgesetzt werde. Sie trete
das Ehrenamt mit Füßen. (red)

Die Übernachtungszahlen steigen: Durch die Steuer auf jede Übernachtung will die Stadt die Verabredung aus der Stabilisierungsvereinbarung erfüllen
und Mehreinnahmen erzielen. Betroffen sind alle Quartiere. Foto: Reese-Winne

Lieber Reserve mit einplanen
Bettensteuer: „Unser Ja ist sicher wie das Amen in der Kirche“ / Jetzt geht es um den Steuersatz

Bernd Jothe (Die Grünen) sprach
sich für eine „sichere Lösung“ zu
Beginn aus. Manfred Hark (FDP)
wollte erfahren, wie eine etwaige
Senkung vorbereitet würde. Ei-
nen Überblick über die tatsächli-
chen Einnahmen lieferten die
Quartalsberichte, so Detlef Holz.
Der Anstoß für eine Reduzierung
müsse dann aus der Politik kom-
men, betonte der Oberbürger-
meister.

Zündstoff witterte Timo Ale-
xander Böhme (hinzugewähltes
Mitglied) in der Berechnung von
Pauschalangeboten, also Angebo-
ten, in denen neben der Verpfle-
gung beispielsweise auch Well-
nessanwendungen enthalten sei-
en. Diese bei der Berechnung he-
rauszunehmen, hielt Detlef Holz
für „nicht handhabbar“.

Der vorgeschlagene Satz von drei
Prozent fand in der Diskussion
Zustimmung. Gunnar Wegener
(SPD) sprach sich dafür aus, den
Satz zu senken, sobald sich ab-
zeichne, dass das Sparziel erreicht
sei. Dies müsse jährlich neu über-
prüft werden; gegebenenfalls sei
die Steuer dann auch wieder ab-
zuschaffen.

„Fühlen uns verpflichtet“
„Wir fühlen uns verpflichtet, die
Vereinbarung mit dem Land ein-
zuhalten“, unterstrich auch Thie-
mo Röhler (CDU). „Unser Ja ist so
sicher wie das Amen in der Kir-
che.“ Auch, wenn die letzte Ab-
stimmung in der Fraktion noch
ausstand, riet er: „Lieber nach ei-
nem Jahr korrigieren, und zwar
nach unten, statt Jahr für Jahr zu
erhöhen.“

Oberbürgermeister Dr. Ulrich
Getsch warnte angesichts eines
sehr gut aufgestellten Tourismus
vor einer „schädlichen“ Diskussi-
on darüber, dass Touristen in
Cuxhaven geschröpft würden.
„Wir machen das nicht, weil es
Spaß macht, sondern weil wir
glauben, dass es für die Stadt gut
ist.“ Er erinnerte daran, dass Stadt
und Nordseeheilbad GmbH gute
Voraussetzungen für dieses florie-
rende Geschäft schüfen. Selbst in
finanziell schwierigen Zeiten sei
immer investiert worden. Auch

2,5 Prozent könnten gerade eben
reichen. Wegen der unsicheren
Grundlage schlug die Verwaltung
einen Satz von drei Prozent vor,
die vom Übernachtungspreis ab-
zuführen sind.

Details regelt die Satzung: Die
Steuer ist vierteljährlich anzumel-
den; steuerpflichtig sind neben
Hoteliers auch Betreiber von Feri-
enwohnungen, Camping- und
Zeltplätzen; bei beruflich beding-
ten Übernachtungen wird keine
Steuerabgabe fällig.

Ausnahmeregel greift
Bei Pauschalangeboten würden
nur die Verpflegungskosten he-
rausgerechnet, so Holz, der auch
Kontrollen ankündigte, die ohne
konkreten Verdacht zulässig sei-
en. Rechtlich sei die Stadt mit der
Übernachtungssteuer dank einer
Ausnahmeregelung der Kommu-
nalaufsicht auf der sicheren Seite,
auch wenn sie bereits Fremden-
verkehrs- und Kurbeitrag erhebe.
Unter normalen Umständen ist
nämlich eine solche Doppel- und
Dreifacherhebung nicht zulässig.

Von Maren Reese-Winne

CUXHAVEN. Dass der Rat der Stadt nächste Woche eine Übernachtungssteuer
– gemeinhin „Bettensteuer“ genannt – beschließen wird, ist so gut wie si-
cher. Im Finanzausschuss ging es am Montag um die Höhe des Steuersatzes.
Dabei sprachen sich die Mitglieder mehrheitlich für einen Satz von drei Pro-
zent des Übernachtungspreises abzüglich Verpflegung aus.

Detlef Holz, Fachbereichsleiter
Finanzen, erinnerte an die Schrit-
te, die die Stadt bei der Entschul-
dung bereits gegangen ist – inklu-
sive Abgabe von Aufgaben, Erhö-
hung der Gewerbe- und der
Grundsteuer. In der Stabilisie-
rungsvereinbarung mit dem Land
habe sich die Stadt zudem ver-
pflichtet, ab dem Jahr 2018 zu-
sätzlich zu Kur- und Fremdenver-
kehrsbeitrag eine Übernachtungs-
steuer einzuführen, um jährlich
zusätzliche Einnahmen von gut
1,2 Millionen Euro netto zu gene-
rieren.

Da die Stadt hierfür neues Per-
sonal einstellen wird und hier-
durch Ausgaben entstehen, müs-
sen durch die Bettensteuer insge-
samt rund 1,5 Millionen Euro ein-
genommen werden. Bei der Be-
rechnung des Steuersatzes konnte
sich die Verwaltung nur auf
Schätzungen stützen. Grundlage
sind die Daten aus den Fremden-
verkehrsbeitragsbemessungen der
vergangenen Jahre. Einen Satz
von zwei Prozent stellte Detlef
Holz als nicht ausreichend dar.

Rat entscheidet
› Bei zwei Gegenstimmen empfahl der

Ausschuss die Einführung der Über-
nachtungssteuer.

› Über Alternativanträge der „Cuxhave-
ner“ und der AfD soll auf deren Wunsch
erst der Rat am 23. Februar abstimmen.

› Die AfD hält einen Hebesatz von 2,5
Prozent für ausreichend.

› Die „Cuxhavener“ sprechen sich für
eine komplett andere Tourismusfinan-
zierung aus, bei der auch die Kurtaxe
abgeschafft würde.


